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Lautsprecher

Fertig mit Martini im Frühling
Die Konzerne der Bauzulieferer zahlen ihren Aktionären satte Dividenden.
Ihr Erfolg verändert die Baustellen und macht Druck auf Planungsbüros.

Einst war am 11. November, am Martinstag, das bäuerliche
Wirtschaftsjahr zu Ende. An Martini war der Zehnte fällig.
Heute ist Martini im Frühling. Die Aktionäre treffen sich
zur Generalversammlung der Aktiengesellschaften. Sie
statten ihre Manager aus, sie betten ihre Verwaltungsräte,
und sie spendieren sich selbst Dividenden. Auch wenn
wir alle mit unseren Pensionskassen vom Spiel munter
profitieren, so sind die Unterschiede doch eklatant. Gut
geht es zum Beispiel der Familie Blocher - 250 Millionen
Dividende zogen Magdalena, Miriam & Co. aus der Ems
Chemie. Stolz posierte Magdalena Martullo als reichste

Nationalrätin in der Zeitung mit ihrem arbeitsfreien,
steuerprivilegierten Dividendeneinkommen, das ihren
Lohn als CEO weit übertrifft.

Geld ohne Arbeit
Gut geht es auch den Aktionären von Bauzulieferern.

Ohne Anspruch auf Vollständigkeit beginne ich bei den
Bodenständigen, den Zulieferern der Substanzen. Sie

besorgen Fundamentales wie Eisen, Kupfer, Zink, Silizium,
Stein und Holz. Die Weltgrössten geschäften vom Kanton
Zug oder von Genf aus. Es geht ihnen glänzend. So dem
weltumspannenden Konzern Glencore Xstrata, der 2016
als Ausbeuter und Händler von Rohstoffen einen Reingewinn

von 1,4 Milliarden Dollar machte, was die Aktionäre
um Iwan Glasenberg wärmen wird mit Geld ohne Arbeit.
Auch die Grundausstatter florieren. Die Schweizer
Zementfabrik Holcim mit Werken quer durch die Welt und
die Zementfabrik Lafarge, die zweitgrösste in Frankreich,
taten sich vor drei fahren zu Lafargeholcim zusammen.
Der Gewinn entwickelte sich zwar nicht so wie der Ze-
mentausstoss, aber für die Aktionäre gab es im Frühling
mehr als eine Milliarde Franken. Ein schöner Teil geht an
die Familie Schmidheiny, eine Aktionärin des Konzerns.

Auch Ausstatter fürs Interieur, die wie Schindler Lifte

und Rolltreppen bauen, machen das geschickt. Ihre
Arbeiter und Angestellten sorgten für einen Reingewinn
von mehr als 800 Millionen Franken, was die Aktionärsfamilien

Schindler und Bonnard freut. Und auch mich,
der ich ein paar Aktien erbte. Wir, nicht die Monteure und
Ingenieurinnen, die es erarbeitet haben, erhalten dieses

Geld. Erholt hat sich auch Forbo, deren Bodenbeläge

und weitere Waren mehr als eine Milliarde Franken Umsatz

machen, 150 Millionen Gewinn zurücklassend. Und
schliesslich geht es auch der Firma Geberit gut: 370
Millionen gab es dieses Jahr zu verteilen, das Geld reist über
den Ozean und versorgt US-Investmentfonds, die grossen
Aktionäre des WC-Herstellers aus Rapperswil.

Kein Steuerprivileg für Aktiengeld
Wir lernen daraus: Während die Löhne auf dem Bau

unter Druck sind, die Honorare in den Planungsbüros
erodieren, die Produktionsbedingungen von Architekten
schwanken, geht es den Aktionären der Bauzulieferfir-
men gut. Der Bau ist noch eine Gewerbewelt. In Chur, in
Zürich und in Dubai. Und also eine Herausforderung für
die Ingenieure. Sie erfinden technische Effizienz, laborieren

an neuen Chemikalien und entwickeln Konstruktionen,

wie der Bau mit Halbzeug geschwinder, günstiger
und auch besser werden kann. Abstrakt heisst das dann
in der Zeitung, dass die Arbeiter und Angestellten in der
Planung und auf dem Bau dank einer kompetitiven Industrie

ersetzt werden, konkret heisst das Druck auf die Löhne,

auf die Geschwindigkeit und auf die Anzahl Arbeitsplätze.

Die Verlagerung des Könnens und der Arbeit vom
Bauplatz in die Werkhallen ist eindrücklich. Der Erfolg der
Konzerne ist nach oben offen, hat doch die Digitalisierung
des Bauens erst gerade begonnen. Kein Zweifel, dass gut
verdient, wer im Bau am richtigen Ort investiert - in die
Zulieferung, nicht in den Entwurf.

Die Zulieferkonzerne haben innert weniger Jahre ihre
Märkte weltweit organisieren können. Die Schweizer
Konzerne machen nur einen Kleinstteil ihres Geschäfts in
der Schweiz - von hier aus wird gesteuert, und hier sitzt
das Geld. Ein Skandal bleibt die wachsende Kluft: Hier
der Druck auf jene, die arbeiten. Dort die Aktionäre, die
mit arbeitsfreiem Einkommen versorgt werden - Geld, das

sie sich im zeitgenössischen Martini im Frühling jeweils
auf die Konti buchen. Oft weit mehr als der Zehnte von
einst. Geld, das die Firmen produktiver verwenden können,

Geld, das eine zivilisierte Gesellschaft gerechter
verteilen muss, Geld, das der Staat nicht mehr mit günstigen
Steuern privilegieren, sondern stärker besteuern soll als
den Lohn aus Arbeit. Köbi Gantenbein #

Köbi
Gantenbein
ist
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